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Editorische Notiz  
(Schreibweise männlich/ 
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass 
– aus Gründen der Lesbarkeit – 
auf eine durchgängige Nennung 
der männlichen und weiblichen 
Bezeichnungen verzichtet wurde. 
Selbstverständlich beziehen sich 
alle Texte in gleicher Weise auf 
Männer und Frauen.

BERN – Nach der Neubesetzung des Direktors der Kli-
nik für Rekonstruktive Zahnmedizin und Gerodontolo-
gie hat sich der Direktionsausschuss der zmk bern neu 
aufgestellt. Prof. Dr. Anton Sculean hat den Direktions-
ausschuss nun fünfeinhalb Jahre als Geschäftsfüh
render Direktor (GFD) geleitet und übergab am  
1. Februar 2021 an seinen bisherigen Stellvertreter, 
Prof. Dr. Hendrik Meyer-Lückel. Für den als Klinikdirek-
tor ausscheidenden Prof. Dr. Urs Brägger übernimmt 
sein Nachfolger, Prof. Dr. Martin Schimmel, das Ressort 
Ausbildung und darüber hinaus die Stellvertretung des 
GFD. Das von ihm bisher geleitete Ressort Forschung 
geht an Prof. Sculean. Die Leitungen der Zahntechnik 
(Prof. Schimmel) sowie der Ressorts Weiterbildung 
(Prof. Dr. Christos Katsaros) und Fortbildung (Prof. Dr. 
Vivianne Chappuis) bleiben unverändert. 

Quelle: zmk bern

ZÜRICH – Seit Jahresbeginn ist Rengin 
Attin Titularprofessorin in Zürich. Sie er-
hielt 1994 ihr zahnmedizinisches Staats-
examen an der Universität Tübingen 
und arbeitete danach an der Universität 
Berlin (Charité) in der Abteilung Kiefer-
orthopädie und Kinderzahnmedizin bei 
Prof. Dr. Rainer-Reginald Miethke und 
Dr. Christian Finke. 1996 ging sie nach 
Köln, um an der Seite von Prof. Dr.  
Michael Noack die Sektion Kinderzahn
medizin an der Universität aufzubauen 
und zu leiten. 

Nach einem Forschungsaufent- 
halt an der Lund Universität in Malmö 
legte sie 2001 als erste Zahnärztin im 
deutschsprachigen Raum die Prüfung 
zur Spezialistin für Kinder- und Jugend-
zahnheilkunde der Deutschen Gesell-
schaft für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde (DGZMK) ab.

2001 bis 2004 arbeitete sie in der 
Abteilung für Kieferorthopädie an der 
Universität Göttingen und legte dort 
2004 erfolgreich die Prüfung zur Fach-
zahnärztin für Kieferorthopädie ab. Seit 
2006 ist Prof. Attin in der freien Praxis 
als Kieferorthopädin in der Schweiz 
tätig, habilitierte 2010 von extern in der 
Klinik für Kieferorthopädie und Kinder-

zahnmedizin an der Universität Zürich 
und ist hier ab 2012 Oberassistentin. 
Neben ihrer Betreuung von Master
arbeiten und Dissertationen ist sie 
Kursleiterin im Mantelstudium der 
Kopf- und Halsorgane und des Pro
pädeutischen  Kurses  in  Okklusions
analyse. 

Quelle: Universität Zürich

Neue Titularprofessorin in Zürich
Universität Zürich ernennt PD Dr. med. dent. Rengin Attin.

BASEL – Der Schweizer Pharmariese 
hat einen neuen Test entwickelt, mit 
dem  Wissenschaftler  potenziell  ge
fährlichere Varianten des neuartigen  
Coronavirus nachweisen können. Der 
neue Labortest solle dabei helfen,  
Virusmutanten und ihren Anteil an  
den Corona-Infektionen festzustellen, 
erklärte Roche am 16. März.

Dies helfe bei der Entwicklung von 
Strategien für Therapien und Impfun-

gen.  «Eine  kontinuierliche  Überwa-
chung ist entscheidend für die öffent
liche Gesundheit», betonte der Chef 
des Unternehmensbereichs Diagnostik, 
Thomas Schinecker.

Für den Virusvarianten-Test wird 
ein Analysegerät zur Testauswertung 
von Roche benötigt. Dieses sei bereits 
in vielen Forschungslaboren und Kran-
kenhäusern vorhanden, hob der Her-
steller hervor.

Mutanten von Sars-CoV-2 wie die 
zunächst in Grossbritannien und Süd
afrika aufgetretenen Varianten haben 
den Kampf gegen die Corona-Pandemie 
erschwert, weil sie offenbar deutlich 
ansteckender sind. Bei der Bewertung 
der  Wirksamkeit  von  Corona-Impf
stoffen müssen auch weit verbreitete 
Virusvarianten berücksichtigt werden. 

Quelle: www.medinlive.at

Erkennung von Corona-Mutanten
Das Schweizer Unternehmen Roche hat einen neuen Test entwickelt.

Armut
2019 waren 8,7 Prozent der Bevölkerung in 
der Schweiz von Einkommensarmut betrof­
fen. Nach kurzer Pause im Vorjahr setzt sich 
damit der steigende Trend der letzten Jahre 
fort.

Corona-Pille
Roche  und  Atea  Pharmaceuticals  ent­
wickeln die Corona-Pille mit dem Namen 
AT-527, die Ende 2021 auf den Markt kom­
men könnte. AT-527 ist ein sogenannter 
RNA-Polymerase-Hemmer.

Veganismus 
Vegane Ernährung könnte laut einer Studie 
des Bundesamtes für Risikobewertung (D) 
Folgen für die Knochengesundheit haben. 
Darauf wiesen Biomarker sowie Ultraschall­
messungen hin.

3 Millionen
Der Bund schloss Anfang März einen wei­
teren Vertrag mit BioNTech/Pfizer über drei 
Millionen Impfdosen ab. Die zusätzlichen 
Impfdosen werden ab April in die Schweiz 
geliefert.

Auf den Punkt …

BERN – Vor mehr als 30 Jahren, am  
17.  Juni 1989, wurde das Collegium  
Implantologicum (CI) in Bern mit dem 
Ziel gegründet, die wissenschaftliche, 
klinische, orale und epithetische, die 
zahntechnische  und  instrumentelle 
Aufarbeitung von Implantaten mit re-
präsentativen Fachkräften zu begleiten. 
Gründungspräsident war der in Genf 
geborene Dr. Philippe Daniel Leder-
mann.

Zu Beginn standen vor allem Schu-
lungen für implantologisch tätige Zahn-
ärzte im Vordergrund, um klinische 
Misserfolge zu verhindern und die An-
wendung zu optimieren. Gleichzeitig 
lag ein Fokus der CI auf der Forschung 
auf dem Gebiet der oralen Implanto
logie. Die Mitglieder pflegten zudem 
einen intensiven fachlichen Austausch, 
der vor allem auch auf den regelmässig 

stattfindenden Jahrestagungen ermög-
licht wurde. Anlässlich des 20-jährigen 
Bestehens des Vereins wurde ein For-
schungspreis für junge Nachwuchswis-
senschaftler im Bereich zahnärztliche 
Implantologie ins Leben gerufen. 

Alliance for Implant Dentistry 
(AID)

Über all die Jahre hinweg waren 
zuerst die Mathys AG und nachfolgend 
die Thommen Medical AG eng verbun-
dene Partner und Mitstreiter der CI. 

Es galt nun, der Zeit entsprechend, 
weitgefächerte Aktivitäten und Kräfte 
zu bündeln und beide Partner, CI und 
Thommen  Medical,  die  Alliance  for  
Implant Dentistry (AID) zu gründen. Als 
Gründungspräsident fungiert Dr. Ueli 
Grunder aus Zürich. Das Ziel der Ende 
2020 gegründeten Stiftung ist die För-

derung der präklinischen und klinischen 
Forschung sowie der Aus- und Weiter-
bildung im Gebiet der Oralen Implanto-
logie und verwandter Gebiete. Dabei 
soll insbesondere der Wissenstransfer 
von erfahrenen Zahnärzten und Zahn-
technikern auf jüngere Kollegen ge
fördert werden. Die Stiftung bezweckt 
ferner die Verbesserung der Patienten-
aufklärung bezüglich der Möglichkeiten 
und Grenzen der Oralen Implantologie. 
Die Stiftung ist in der ganzen Schweiz 
sowie weltweit tätig. 

Durch  eine  einfache  Beitritts
erklärung können nun die Mitglieder  
des aufgelösten Collegium Implantolo-
gicum bei der Alliance for Implant Den-
tistry Aufnahme und eine neue wissen-
schaftliche Heimstatt finden. 

Quellen: CI/Stiftung Schweiz

Verein Collegium Implantologicum  
wurde aufgelöst
CI wird Teil der Alliance for Implant Dentistry (AID).

Ämterwechsel 
bei den zmk bern
Prof. Dr. Hendrik Meyer-Lückel ist 
neuer Geschäftsführender Direktor.

Zahlen des Monats

9,7 
Neben dem Studium gehen Studierende in der Schweiz 
durchschnittlich 9,7 Stunden pro Semesterwoche einer 
Erwerbstätigkeit nach. 

90
Studie des Inselspitals zeigt: KI identifiziert gute oder 
mässige chirurgische Fertigkeit mit einer Treffgenauig-
keit von fast 90 Prozent.

19,0
In der Schweizer Gesamtwirtschaft verdienten Frauen 
2018 im Mittel durchschnittlich 19,0 Prozent weniger 
als ihre männlichen Kollegen.


